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BIOBER ATUNG
Mit der Aussaat die Grundlage für 
den Sojaanbau legen
Für ein gleichmässig abgesetz-
tes Saatbett sollte ein bis zwei 
Tage nach einer Unkrautkur die 
Bodenoberfläche mit einer Wal-





gefahr — verdichtet werden. So 
werden grosse Klumpen zerklei-
nert, Unkräuter zum Keimen 
angeregt und durch die Rück-
verfestigung der kapillare Was-
serfluss im Boden verbessert. 
Unmittelbar vor der Saat sollte 
nochmals eine flache Bodenbe-
arbeitung erfolgen. Ist dies nicht 
möglich, die Sämaschine mit 
einer Kreiselegge kombinieren. 
Soja wird bei ca. 10 °C Bo-
dentemperatur ausgesät, damit 
sie zügig keimt und schneller 
als das Unkraut aufwächst. Die 
Aussaat erfolgt idealerweise mit 
Einzelkornsämaschine, da so 
eine gleichmässige Ablagetiefe 
von 3 bis 4 cm bei schwerem, 
respektive 4 bis 5 cm bei leich-
tem Boden eine gleichmässi-
ge Pflanzenverteilung und ein 
gleichmässiges Auflaufen er-
reicht wird. Dabei ist darauf zu 
achten, dass für Soja geeignete 
Saatscheiben mit einem Loch-
durchmesser von 3,5 bis 4,5 mm 
eingesetzt werden. Langsam 
fahren, da sonst die Bohnen in 
der Saatrille vorrollen können.
Wasserschluss sollte durch 
gute Rückverdichtung und nicht 
durch tiefes Säen erfolgen. Eine 
Saattiefe unter 5 cm gefährdet 
das Auflaufen, da die Sojapflan-
zen ihre Keimblätter über die Bo-
denoberfläche stossen müssen. 
Bei 00-Sorten werden 55 keim-
fähige Körner/m2 angestrebt. 
Das entspricht etwa 150 kg bei 
einem Tausendkorngewicht von 
220 g und einer Keimfähigkeit 
von 8 %. Da sich 000-Sorten 
weniger stark verzweigen, soll-
te eine Aussaatdichte von 60 
bis 65 keimfähigen Körnern/m2 
angestrebt werden. Zusätzlich 
sollte ein Zuschlag für Verluste 
bei der Unkrautregulierung mit-
eingerechnet werden. 
Matthias Klaiss, FiBL
Säscheibe für Soja, pneumatische Sämaschine. (Bild: FiBL)
WAS NICHT WARTEN K ANN:  Krankheiten im Weizen und Blattrandkäfer in Erbsen überwachen
Halmbruch nicht verwechseln
Ein hoher Anteil Getreide 
in der Fruchtfolge, frühe 
Saaten und milde Winter 
fördern Halmbruch. Ty-
pisch ist ein ovaler Fleck.
JONATHAN HEYER*
• Weizen: Frühe Weizenbestän-
de sind im 1-Knoten-Stadium 
(DC 31). In intensiv geführten 
Beständen stellt sich die Frage 
nach einer ersten Fungizidbe-
handlung. Generell sind die Be-
stände sehr gesund. Bezüglich 
Halmbruch besteht zwar eine 
offizielle Schadschwelle von 15 
bis 20 Prozent befallene Halme 
auf 40 Pflanzen, dabei ist aber 
die Verwechslungsgefahr mit 
anderen Fusskrankheiten wie 
scharfer Augenfleck bei einer 
visuellen Kontrolle gross. Ver-
bräunungen, verdorrte ältere 
Blätter oder Flecken auf der 
Halmbasis sind in den Stadien 
DC 30 bis 31 keine Seltenheit. 
Um Halmbruch mit grösserer 
Sicherheit festzustellen, muss 
der ovale, graue Fleck mit un-
scharfem, braunem Rand nicht 
nur auf der Blattscheide sitzen, 
sondern tiefer vordringen. Echte 
Fälle von Halmbruch wurden in 
den letzten Jahren selten beob-
achtet.
Ergänzend zu Beobachtungen 
von Auge dient die Risikoab-
schätzung. Wichtigster Faktor 
dabei: ein hoher Anteil Getreide 
in der Fruchtfolge, also über 50 
Prozent. Weitere Risikofaktoren 
sind eine frühe Saat  schon Ende 
September, Anfang Oktober, 
hohe Saatdichten und natür-
lich das Wetter. Milde, feuchte 
Winter fördern Infektionen, für 
eine massive Verbreitung im Be-
stand wird anhaltender Regen 
benötigt. 
Gleichzeitig werden bei der 
Bestandeskontrolle Gelbrost 
und Mehltau mittels den offi-
ziellen Schadschwellen kon trol-
liert. In anfälligen Sorten wie 
Claro lohnt sich auch bereits 
ein Blick auf Septoria, die wich-
tigste Krankheit, zu werfen. Ihre 
weitere Verbreitung hängt vom 
Regen während dem Schossen 
ab. Die offizielle Schadschwelle 
gilt aber erst ab DC 37. 
 Bei der Kontrolle von Gelb-
rost und Mehltau werden auf 40 
Haupttrieben die drei obersten, 
voll entwickelten Blätter kon-
trolliert (120 Blätter). Als be-
fallen gilt ein Blatt, sobald ein 
Fleck oder eine Pustel sichtbar 
ist. Vom DC 31 bis Beginn Blüte 
(DC 61) liegt die Schadschwel-
le beim Mehltau bei 25 bis 50 
Prozent befallener Blätter, bei 
anfälligen Sorten gilt der unte-
re Wert. Bei Gelbrost liegt sie 
bei 3 bis 5 Prozent befallener 
Blätter oder ab einem ersten 
aktiven Befallsherd. Bei einer 
Fungizidbehandlung während 
dem Schossen werden in der 
Praxis Mittel mit breitem Wir-
kungsspektrum  gegen Septoria, 
Halmbruch, Mehltau oder Ro-
ste verwendet wie etwa Capalo 
(Aufbrauchsfrist 6. Januar 2022) 
oder Input (1 Punkt bezüglich 
Abschwemmung bei 0,65 l/ha, 2 
Punkte bei 1,25 l/ha). Die beste 
Wirkung gegenüber Halmbruch 
wird im 1-Knoten-Stadium er-
reicht, für die anderen Krank-
heiten liegt der optimale Zeit-
punkt häufig später.
• Eiweisserbsen: In den Eiweiss-
erbsen wird der Blattrandkäfer 
durch mittlere Temperaturen 
von über 12 °C, Sonnenschein 
und trockene Bedingungen ge-
fördert. Diese grau-braunen 
Käfer, 4 bis 5 mm gross, fressen 
von unten an den Blättern der 
ersten Blattetage. Es ist ein halb-
mondförmiger Frass. Schäden 
verursachen vor allem die Lar-
ven der Käfer durch Frass der 
Wurzelknöllchen. Die Käfer ver-
mögen dem Bestand nur in sehr 
seltenen Fällen Schaden zuzufü-
gen bei extremen Populationen 
von adulten Käfern und deren 
Frass an jungen Erbsen, welche 
im Wachstum gehindert werden. 
Eine allfällige Behandlung wird 
gegen die Käfer vor der Eiablage 
gemacht, kann aber die Larven 
nicht töten. Die Schadschwel-
le wird erreicht, wenn auf den 
untersten zwei bis drei Blatteta-
gen mehr als 10 Frassstellen pro 
Blättchen zu finden sind, was in 
der Regel der Fall ist. 
Auch beim Erreichen der 
Schadschwelle ist eine Behand-
lung generell wenig rentabel, so 
ist ein Ausstieg aus dem Exten-
soprogramm aufgrund des Blatt-
randkäfers nicht wirtschaftlich. 
Im ÖLN ist eine Behandlung bis 
im Stadium mit drei Blattetagen 
mit einer Sonderbewilligung 
möglich. Alternativ zur Behand-
lung mit Insektiziden ermög-
licht eine Gabe von 100 kg/ha 
Ammonsalpeter den Erbsen ein 
zügiges Wachstum und allfälli-
ge Knöllchenverluste zu kom-
pensieren. Wintereiweisserbsen 
sind gegenüber dem Käfer weni-
ger anfällig.
*Der Autor arbeitet am Landwirtschaft-
lichen Institut Grangeneuve FR.
Von Halmbruch betroffener Weizen. (Bild: zvg)




METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
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Ein Tiefdruckgebiet liegt 
über West frankreich. 
Auf der Vorderseite ist 
es im Alpenraum föhnig. 
SaMStag: Der Samstag 
zeigt sich auf der Alpennord-
seite mit einem Mix aus Wol-
ken und Sonnenschein. Ent-
lang des Juras kann es gegen 
Abend und in der Nacht auf 
Sonntag etwas Nieder-
schlag geben. Sonst bleibt 
es voraussichtlich im Nor-
den trocken. In den Alpen-
tälern weht der Föhn. Es ist 
mild bei rund 15 Grad, in den 
Föhntälern ist es etwas wär-
mer. Im Süden ist der Him-
mel meist stark bewölkt, 
zeitweise fällt Niederschlag. 
SOnntag: Im Norden bleibt 
es am Sonntag trocken und 
teilweise sonnig. In Richtung 
Westen ist die Bewölkung 
etwas dichter. Am Nachmit-
tag setzt entlang des Juras 
Regen ein. Im Süden ist es 
meist bewölkt und zeitwei-
se nass, im Engadin kann 
Schnee oder Schneeregen 
fallen. Noch bleibt es mild. 
auSSICHten: In der Nacht 
auf Montag erreicht von 
Westen her eine Störung die 
Schweiz. Mit ihr gehen die 
Temperaturen stark zurück, 
vor allem am Montag fällt viel 
Niederschlag. Die Schneefall-
grenze sinkt auf 600 bis 500 
Meter. In den Alpentälern en-
det der Föhn. Der Dienstag 
startet noch trüb und nass, 
später bessert sich das Wet-
ter. Am Mittwochmorgen ist 
es wahrscheinlich frostig, 
stellenweise kann Nebel lie-
gen. Sonst ist der Tag meist 
sonnig.
Marina Bianca Ganci











aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile
absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile
Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer
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obsigend ab 4. April 02. 30 Uhr
Mitte April, vor allem am 14. 
und 15. des Monats, besteht 
eine gute Möglichkeit, das 
Erdlicht auf der dunklen Sei-
te des Mondes zu sehen. In 
dieser Jahreszeit steht der zu-
nehmende Mond am Abend-
himmel in den Fischen und 
damit in einer aufrechten Stel-
lung der Tierkreisebene. Man 
erkennt es daran, dass die Si-
chel beinahe wie eine Schale 
über dem Horizont steht. Die 
dunkle Seite des Mondes wird 
dabei vom Licht der Erde an-
gestrahlt, was der Mond nun 
wiederum zur Erde zurück-
wirft. Dieses aschfahle Licht 
ist jetzt besonders gut zu se-
hen. Je schmaler die Mondsi-
chel ist, umso weniger ist das 
Auge geblendet und vermag 
entsprechend besser dieses 
gräuliche Licht an der unbe-
leuchteten Seite des Mondes 
zu sehen. Ähnlich gut ist die-
ses Phänomen am Morgen-
himmel im Herbst zu sehen. 
An der Licht-Schatten-Grenze 
des Mondes, dem sogenann-
ten Terminator, sieht man 
ausserdem, wie gebirgig die 
Mondoberfläche ist, denn die-
se Grenzlinie zwischen Licht 
und Dunkelheit auf dem Mond 
ist ziemlich ausgefranst und 
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